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Abonnements
auf das ſoeben begonnene III. Quartal des
„Kreisblattes“ werden noch fortwährend ent
gegengenommen.

Wekannkmachung.
Jch bringe hiermit zur öffenlichen Kenntniß,

daß der Herr Miniſter des Jnnern dem
Komite für den Luxuspferdemarkt in Marienburg
heute die Erlaubniß ertheilt hat, in Verbindung
mit dem diesjährigen Pferdemarkt eine öffentliche
Verlooſung von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe
2000 000 Stück zu je 1 Mk. in der ganzen

z Die Anzahl derewinne beträgt 3260 im Geſammtwer100000 Mk. ß ſamwtwerthe von
Merſeburg e Juni 1898.

er Königliche Landrath.2223) Graf n r
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnidaß der Gutsbeſitzer Auguſt e n
Gerichtsſchöffen und der Landwirth Auguſt
Fr tedel zum Dorfgerichtsſchreiber der Ge
meinde Kirchfährendorf gewählt, beſtätigt und
verpflichtet worden iſt.

e 29. Juni 1898.Der Königliche Landrath.2205) Graf d'Haußonville. b
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Landwirth Hermann Schröder aus
Niederbeuna zum Schöppen dieſer Gemeinde ge
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſe be 7 30, Juni 1898.
er Königliche Landrath.2204) Graf d'Haußonville. g

Schwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)
(35. Fortſetzung.)

Als er das vorletzte der Schreiben entfaltet
hatte, ging ein Lächeln über ſein Geſicht es
war darin von der Geburt des Kindes die Rede.
Ueber den trennenden Abgrund der Zeit herüber
kam eine Stimme, die von ihm als einem jungen,
hilfloſen, neugeborenen Weſen redete. Mit
Entzücken ſprach die Schreiberin von dem
zarten, kleinen Geſchöpfe, von den zzierlichen
Händchen, die es zuſammenballte, von dem
erſten Anflug von Haar auf ſeinem Kopfe,
von den merkwürdig großen blauen Augen, mit
denen es verwundert in die neue Welt ſah.

Ralf ließ das Papier ſinken; mit einem
Ruck hob er den Kopf empor. Wie war dies
möglich, ſeine Augen waren doch braun!
Hatte er ſich verleſen, oder hatte die Schreiberin
ſich geirrt? Aber nein, ſie kam im letzten
Briefe noch einmal darauf zurück. „Jch habe
mich oft geärgert“, ſchrieb ſie, „wenn ein
ſentimentaler Romanſchriftſteller von vergiß
meinnic tblauen Augen ſprach, aber dieſes Kind

das kleine Ding iſt nun ſchon neun Wochen
alt hat ſie wirklitz“, Ralf ſprang empor
und trat zu einem Spiegel, der nahe am Fenſter
hing. Er war hell genug, um deutlich ſehen
u könner, aber der Spiegel hatte ihm nichs

e r ein große, dunkelbraune
gen, die jetzt mit einem Ausdruckda hervorſtarrten. d Achrecens
in wunderliches Gefühl des Schwindels, deHaltloſigkeit überfiel ihn für ne Angenblic

138. Jahrgang.Dienſtag, den 5. Juli 1898.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Keuntniß,

daß der Maurer Guſtav Quente aus
Venenien zum Gerichtsſchöppen dieſer Gemeinde
gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 30. Juni 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Landwirth Franz Straube aus
Kitzen zum Schöppen dieſer Gemeinde gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Landwirth Franz Maaſch zum III.
Schöppen der Gemeinde Großlehna gewählt,
beſtätigt und verpflichtet worden iſt

Merſebura, den 1. Juli. 1898
Der Königliche Landrath.

2221) Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Landwirth Eduard Finkgräfe zum
III. Gerichtsſchöppen der Gemeinde Atzendorf
gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

2219) Graf d'Haußonville.
Hekannkmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Stellmachermeiſter Auguſt Sieden-

2206)

2207)

topf zum Gerichtsſchöppen und der Landwirth
Karl Höcke zum Erſotzſböppen der Gemeinde

Benkendorf gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſebura, den 1. Juli 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Landwirth Theodor Kitze aus Thal-
ſchütz zum Stellvertreter der Schöppen in ſelbiger
Gemeinde gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg den 2. Jnli 1898.
Der Königliche Landrath.

2220) Graf d'Haußonville.
Am 7. u. 8. ds. Mts. wird die Geiſel behufs

Räumung ihres Flußbettes oberhalb Benndorf
auf die Wieſe abgeleitet.

Die Räumung iſt an den genannten Tagen
von den hierzu Verpflickteten in gehöriger
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls dieſe Arbeiten
auf Koſten der Säumigen ausgeführt werden.

Die Herren Ortsrichter wollen dies zur
Kenntniß der Jntereſſenten bringen.

Frankleben, den 4, Juli 1898.
Der Amtsvorſteher.

Siegel.

2222)

(2218)

Die Schlacht vor Santiago.
Merſeburg, 4. Juli.

Am vorigen Freitag iſt es vor Santiago zu
einem ſehr heftigen Kampfe gekommen, doch iſt
es den Amerikanern vorläufig noch nicht
gelungen, ſich in den Beſitz Santiago's zu ſetzen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen

vor New Vork, 2. Juli. Die „World“ ver
öffentlicht ein Telegramm aus Santiago von
geſtern Mittag, wonach der erſte Kampf der
Artillerie beendigt wurd, nachdem die ſpaniſche
Batterie zum Schweigen gebracht war. Man
beging einen Fehler, indem man Jnfanterie

hinter der amerikaniſchen Batterie anhäufte
Dieſemg Umſtand iſt der größte Theil der
Verluſte der Amerikaner zuzuſchreiben. Die
Spanier erwiderten ſofort das um 7 Uhr früh
eröffnete Feuer. Die Amerikaner ſchoſſen mit
gewöhnlichem Pulver, deſſen Rauch einen vor
züglichen Zielpunkt für die ſehr exakt feuernde
ſpaniſche Feldbatterie abgab. Die Amerikaner
ihrerſeits konnten die Stellung der Spanier
nur annähernd feſtſtellen, da dieſe mit rauch-
loſem Pulver ſchoſſen. Zwanzig Kubaner,
welche die amerikaniſche Batterie unterſtützten,
ſowie zwei Kanoniere wurden getödtet, mehrere
„Rough Riders“ wurden verwundet.

Madrid, 3. Juli. Ein amtliches Tele-
gramm des Generals Blanco aus Habanna
vom 1. Juli beſagt: Heute wurde Santiago
heftig angegriffen; dem Feinde gelang es, die
vorgeſchobene Stellung Comas Sanjuan nach
dreiſtündigem hartnäckigen Widerſtande zu
nehmen. Die Geſchütze ſind gerettet worden,
obgleich die Hälfte unſerer Streitkräfte kampf-
unfähig gemacht war. Der Kommandant
General Linares wurde ſchwer am Arm
verwundet und gab das Kommando an den
General Toral ab. Beträchtliche feindliche
Streitkräfte griffen am Vormittag el Caney
an, doch wurden ſie von dem General Cararey
zurückgeworfen. Am Abend begann der Kampf
von Neuem, kam aber in el Cenay nach ener-
giſchem Widerſtand zum Stehen. Die Verluſte
ſind ſehr groß. Von den Kolonnen Escario und
Pareja, mit denen ſich in Verbindung zu ſetzen
trotz aller Bemühungen nicht möglich war, iſt
keine Nachricht vorhanden.

Madrid, 2. Jult. Eine amtliche Depeſche
aus Santiago vom geſtrigen Tage beſagt nur,
die Amerikaner ſormirten ſich zum Angriff; die
Verſtärkungen ſeien noch nicht angekommen, es
liege keinerlei Nachricht über die Kolonne Es-
cario's vor, welche bereits vor 9 Tagen Manza
nillo verlaſſen habe.

Waſhington, 2. Juli. Nach Telegrammen
Shafters werden die Verluſte der Amerikanex

ſich in ſeiner Seele geſtalten und rang doch
noch vergeblich um unbeſtimmte Form. Mit
einemmale ſchoß Beckers Name ihm durch den
Kopf, er meinte, das verſchloſſene, kalte Geſicht
mit dem zerzauſten Bart greifbar vor ſich
vorübergleiten zu ſehin. Was an mühſam
unterdrücktem Mißtrauen in ſeiner Seele ge
ſchlummert hatte, wachte auf in dieſer Stunde,
wuchs und dehnte ſich und ſtellte ſich drohend,
geheimnißvoll ihm gegenüber,

Haſtig legte er die Papiere wieder zuſammen
und verabſchiedete ſich von dem Beſitzer des
Ladens, der zwiſchen ſeinen Käſen hantirte und
ihn verwundert anſtarrte mit ein paar flüchtigen
Worten des Dankes und dem Verſprechen, bald
wieder bei ihm zu erſcheinen, ging Ralf hinweg.

Aus den wiederhallenden Gängen trat er in
die menſchenerfüllten Straßen und eilte vorwärts
von einem beſtimmten Entſchluß getieben. Die
Begeguenden wichen zur Seite vor dem Manne
mit dem wunderlich ſtarrenden Blick, blieben
ſtehen und ſahen ihm nach, wenn er vorüber
war, Er bemerkte das richt, er wußte kaum,
wo er ging, trotzdem erreichte er auf geradeſtem
Wöoge das Ziel, dem er zuſtrebte.

Jetzt ſtand er an einem Pulte des Telegraphen
bureaus und entwarf eine Depeſche erſt als ſie

expedirt worden war, athmete er ein wenig er
leichtert auf und ſtrich ſich mit der Hand über
die Augen, als könne er einen böſen Traum
davon fortwiſchen. Das Telegramm war an
Herrn Willibald Becker in Berlin gerichtet und
lautete: „Bitte Sie, ſofort nach München zu
kommen. Perſönliche
nothwendig. Graf Attersberg.“

Ein Zvweifel, namenlos, aber furchtbar wollte

Unterredung dringend

Neuntes Kapitel.
Als er aus dem Telegraphenamt heraustrat,

gedachte er ſeines Verſprechens, zum Salvator
zu kommen, aber der Drang nach Einſamkeit
und Sammlung war ſo ſtark, daß er beſchloß,
langſam hinauszuſchlendern, anſtatt einen Wegen
zu nehmen. Vielleicht hatten Recius und Geſina
den Plan ja ganz aufgegeben, und er machte
den Weg überhaupt vergeblich. So ſchritt er,
ohne ſich zu beeilen, zur Jſar hinunter, dann
durch die Gaſteiganlagen weiter nach der Au
und zum Salvatorhügel. Während der langen
Wanderung ging die Sonne unter, die Dämmerung
kam raſch herauf und ein kühler, feuchter Abend-
hauch drang vom Fluſſe empor.

Als er an der Böſchung des Nockherberges
emporgeſtiegen war, ſah Ralf, daß die Abend-
kühle die Menſchen größtentheils aus dem
Freien gelockt hatte. Der Garten war faſt
leer, aber aus dex niedrigen, weit gedehnten
Faßhalle, wo an dieſen Tagen die Salvator
quelle ſtrömte, drang um ſo lauteres Toben von
Muſik und Menſchenſtimmen hervor. Eine
ſchwülc, glühende Atmoſphäre kam Ralf ent-
gegern, als er den Raum betrat, und mühſam
nur vermochte er in dem wogenden, von un
ſicheren Lichtern durchzitterten Tabakequalm
zunächſt einzelne Geſtalten zu unterſcheiden.
Dann gewöhnte ſein Auge ſich an den trüben
Dunſt; er konnte beginnen, nach Riecius und
Geſina zu ſuchen. Von der Menge geſchoben,
die ſich in den Gängen drängte, von den
Kellnerinnen beiſeite geſtoßen, die mit großen,
bunten, abenteuerlichen Schleifen auf den
Köpfen vorübereilten, von Muſik, Jodelr,
Pfeifen und Brüllen, kam er mügh
ſam vorwärts und ſpähte an den langen Tiſchen

umher. Zuerſt vergeblich, dann beinerkte er
Recius, aber ihn allein. Er ſaß in einem
Kreiſe von Münchener Bierphiliſtern und war
von ihnen in ein ſo eifriges Geſpräch verw'ckelt
worden, daß er weder zu hören noch zu ſehen
ſchien, was ſonſt um ihn her vorging.

Mit dem Gedanken, daß Geſina auf die
Partie verzichtet haben möchte, wandte Ralf
ſich um und ließ ſich wieder zur Thür zurück
ſchieben. Er wollte noch eine Weile da draußen
warten und dann den Alten zur Heimkehr
mahnen. So ſehr er ſonſt das Münchener
Volksleben liebte, ihm ſelbſt wurde heute ſchwül
und enge hier drinnen in dieſer dicker, bläulichen
Luft, und die Laſt, die ſchon den ganzen Nach
mittag auf ſeiner Bruſt gelegen hatte, ſchien
ihm doppelt ſchwer.

Als er in den Garten hinausgetreten war,
athmete er tief auf. Hier war reine Luft, hier
waren Stille und Einſamkeit, noch verſtärkt durch
den Gegenſatz des Gelärms, das von der Halle
in den Frieden herausdrang. Die Schankſtätten
hier draußen waren bereits geſchloſſen worden,
die Menſchen hatten den Platz geräumt, nur
einzelne Liebespaare ſaßen, der Kühle trotzend,
auf umſchatteten Sitzen, oder ſchritten langſam,
eng aneinandergeſchmiegt, durch die Gänge des
Gartens dahin.

Ein ſolches Paar erblickte Ralf auch in einem
der äußerſten Winkel des Gartens wo Haus-
wand und Gitterumzäunung zuſammenſtießen.
Um die beiden nicht zu ſtören, bog er zur Seite
ab, ſobald er ſie erblickt hatte, doch hemmte er
gleich wieder ſeinen Schritt, als der Ton einer
bebenden, angſtvollen Mädchenſtimme aus jener
finſteren Ecke zu ihm herdrang.
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auf etwa 1000 Mann geſchätzt. Gegen 50
Aerzte hätten Befehl erhalten, ſich zur Armee
Shafters zu begeben. Die Häupter der mili-
täriſchen Behörden hatten heute hier ein Kon
ferenz. Ein Telegramm aus Playa del Eſte
der „Evening World“ meldet, Garcia habe be-
richtet, Pando mit 6000 Mann ſei in Santiago
ingetroffen. Bis Mittag hat das Kriegsde-
partement keine Nachricht erhalten, daß der Sturm
auf Santiago wiederholt ſei.

Guantanamo, 3. Juli. Die amerika-
niſche Flotte bombardirte geſtern Vormittag die
Forts, welche den Eingang in den Hafen von
Santiago beherrſchen. Die Beſchießung dau-
erte eine Stunde.

Madrid, 3. Juli. Privatdepeſchen melden
über das Gefecht bei Santiago folgende
Einzelheiten General Shafter verfügte über
17000 Mann und 82 Geſchütze und wurde
von 6000 Aufſtändiſchen unterſtützt, während
die Spanier nur 2000 Mann zur Verfügung
hatten. Der Kampf dauerte drei Stunden.
Die Spanier zogen ſich in voller Ordnung
zurück. Oberſt Ordouez und die Majore La
Madrid und Araiz wurden verwundet. Bei El
Caney haben zwei Gefechte ſtattgefunden im
erſten wurden die Amerikaner zurückgeſchlagen;
der Ausgang des Gefechtes iſt unbekannt. Jn
demſelben iſt der Major Dominguez gefallen
und der General Varaderey verwundet worden.

Waſhington, 3. Jult. Der Marine
ſekretär Long erklärte geſtern Abend, daß in
dem Feldzugsplan für die Marine keine
Aenderung eingetreten ſei. Das Geſchwader
des Admirals Watſon werde in einigen Tagen
nach Spanien ſegeln, ſelbſt wenn Admiral
Camara nach Spanien zurückkehrle.

Waſſhington, 3. Juli. Eine Depeſche
des Generals Shafter, datirt aus dem Lager
bei Sevilla vom 3. Juli beſagt: Santiago iſt
vollſtändig umringt im Norden und im Oſten,
aber die Einſchließungskette iſt ſehr ſchwach in
der Nähe der Stadt. Jch finde dieſelbe ſo ſtark
vertheidigt, daß es mir unmöglich ſein wird, die
Stadt im Sturm zu nehmen mit den Streit-
kräften, über die ich gegenwärtig verfüge.
Der Oberkommandirende General Miles äußert
ſich über die Schlacht Die Schlacht bei Santiago
war eine „partie remise“. General Shifter
wird ſich vor äufig auf die Anböhen beim Albara
zurückziehen und dort die Ankunft von Ver
ſtärkungen abwarten; auch wird es ihm dort
möglich ſein, ſeinen Truppen Ruhe zu gönnen.
Shafter wird vorausſichtlich El Caney und die
Ebene bei Santiago aufgeben.

New York, 3. Juli. Nach einem Tele
gramm aus Waſhington an das „Evening Tele
gramm“ hat die Nachricht, daß General Shafter
die Operationen einſtellte bis Verſtärkungen ein
getroffen ſeien und daß General Pando in
Santiago eingetroffen ſei, im Kriegsdepartement
lebhafte Erregung bervorgervfen. Die Nachricht

wurde dem Präſidenten Me. Kinley ſchleunig
mitgetheilt. Ein Cabinetsrath wurde im Kriegs-
departement abgehalten, woſelbſt Vorbereitungen
für eine ſofortige Abſendung beträchtlicher Ver-
ſtärkungen nach Santiago getroffen werden.

Siboney, 2. Juli. Die Flotte erneuerte
heute in aller Frühe das Bombardement auf die
in die Bai vorgeſchobenen Forts von Santiago;
dasſelbe dauerte über eine Stunde. Der ſüd
öſtliche Winkel des Forts Morro iſt zerſtört, die
Batterien im Weſten von der engen Einfahrt und
öſtlich vom FFort Morro haben gleichfalls gelitten.
DieFForts antworteten nur ſchwach mit Ausnahme
der Forts auf Cayo Smith im Jnnern des
Hafens. Die amerikaniſchen Schiffe litten keinen
Schaden. Die Batterien ſetzten das Feuer
noch fort, als die Schiffe ſich zurückzogen.

Vor Schluß der Redaktion geht uns noch
folgendes Telegramm des Wolff' ſchen Bureaus zu

Waſhington, 4. Juli, Jm Weißen
Hauſe wurde Folgendes bekannt gegeben:
General Sampſon drang am Sonntag
früh in den Halen von Santiago ein und
zerſtörte die ſpaniſche Flotte des Generals
Cervera. Das Kriegsdepartement meldet:
Die geſammte ſpaniſche Flotte mit
Ausnahme eines Schiffes wurde zerſtört, das
an der Küſte verbrannte. Jm Weißen
Hauſe traf eine Depeſche des Generals
Shafter ein, wonach am geſtrigen Sonntage
die Uebergabe der Stadt Santiago gefordert
wurde andernfalls werde ſie bombardiert
werden. Manglaubt, Santiago werde kapituliren.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Travemünde wird unterm Heutigen ge-
meldet An der heutigen Segelregatta auf der
Lübecker Bucht nahmen 51 Yuchten theil.
Während des Starts ging eine zweimalige heftige
Gewitterböe hernieder, welche die Segler in ſtarke
Gefahr brachte. An Bord der mitſegelnden
„Meteor“ befand ſich Se. Maj. der Kaiſer.
Die „Jduna“ ging um 2 Uhr 30 Min. als
erſte durch's Ziel. Gegen 3 Uhr traf der Aviſo
„Hela“ ein und legte gegenüber der „Hohen-
zollern“ feſt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
war bald nach 1 Uhr mittels Hofzuges nach
Plön abgefahren. Um 41, Uhr traf die Kaiſerin
in Plön ein.

Kiel, 3. Juli. Der Aviſo „Hela“ iſt
heute Vormittag zur Begleitung der „Hohen-
zollern“ auf der Nordlandsreiſe nach Trave
münde abgegangen.

„Jch rufe Hilſe, wenn Sie mich nicht gehen
laſſen

Weit ein paar großen Schritten war Ralf an
dem Platz von wo der Ton gekommen war.
Wie eine Schlag hatte dieſe Stimme ihn ge
troffen, wie ein unvermutheter Blitzſtral, der
vor ihm niederfuhr, ihm die Welt um ſich her
und bie Empfindungen der eigenen Seele
plötzlich mit eigem neuen Lichte erhellend.

„Geſina!“ ſchrie er auf, und zugleich ließ er
die Hand ſo ſchwer auf die Schulter des Mannes
ſinken, der vor ihr ſtand, daß er zuſammen-
zuckte, als wollte er in die Kniee ſinken, Er
hatte das Mädchen in die Ecke gedrängt und
ihr den Weg vertreten, ſo doß ſie ſich nicht
entfernen konnte, ohne ihn beiſeite zu ſtoßen.
Auf den Ton von Ralfs Stimme und die
Berührung ſeiner wuchtigen Hand kehrte er das
Geſicht ihm zu, und in dem fahlen Schein, der
aus den Fenſtern der Halle hervordrang, ein ſchwa
ches Licht bis hierher entſendend, erkannte Ralf ein
Geſicht, das er an dieſem Orte nimmermehr ver
muthet hätte, das Geſicht des Barons Wanslowsly.

Der Zorn, ihn hier in dieſer Situation mit
Geſina zu treffen, vereinte ſich mit dem alten,
lange gehegten Grimm, daß er ihm Gretes Liebe
entriſſen hatte. Schw.igend, nach Worten ſuchend,
die Augen drohend auf ihn gerichtet, ſtand Ralf
vor dem Baron, der ein paar Schritte beiſeite
gewichen war und nun mit geſchmeidiger Höflich-
keit zum Hute griff.

„Sie hier, Herr Graf Das iſt
„Das iſt eine Ueberraſchung für Sie, und

keine angenehme, ich will es glauben. Aber ich
bin nun einmal da, und Sie müſſen mit meiner
Anweſenheit rechnen. Und darum werden Sie
die Güte haben, mir hier auf der Stelle zu ſagen,
woher Sie den Muth nehmen, mir zuerſt die Ge
liebte zu rauben und nun auch noch meine
Freundin hier in Noth und Angſt zu verſetzen

Wandlowoely ſuchte ſich ein würdevolles Aus
ſehen zu geben, indem er ſeinen grauen Havelock
maleriſch um ſich drapierte, wie er es an jenem
Abend des Fiſtes mit dem ſchwarzeg Mantel des

Sie haden ein lebhaſtes Temper mint, Gref
Attersberg man muß darum Jhre Worte nicht
auf die Goldwage legen. Sie thun mir heute
unrecht, wie Sie es ſchon einmal gethan haben,

und wie damals ſage ich zu Jhnen Sie werden
ſich freuen wenn ſich Jhnen eine Gelegenheit
bietet, dieſes Unrecht wieder gut zu machen.“

Auch diesmal der ſeltſame Blick aus den
großen, funkelnden Augen, den Ralf noch immer
im Gedächtniß behalten hatte, dann ging der
Baron hinweg, hoch aufgerichtet, während der
Mantel um ihn her ſich bauſchte und wallte.

„Und Lu, Geſina, wie kommſt du hierher
fragte Ralf in ſtrengem Ton.

„O, glaub' nichts Böſes von mir, ich bitte
Dich! Um alles in der Welt, glaub' Du nichts
Böſes von mir!“

Es war ein ſo rührender, inniger Ton der
Bitte in ihren Worten daß Ralf den
ſeinen gl ichfalls verwandeiter und milder ſprach
als zuvor.

„Jch habe ja nicht geſagt, daß ich das thue.
Nur eine Aufklärung hätte ich gern.“

„Jch hobe den Menſchen gar nicht geſehen
gehabt, wahrhaftig nicht. Jch ſaß neben Vater
unter all' den vielen Menſchen, und es war
ſo heiß und ſo laut da drinnen, und dann
wollte ich auch gern ſehen, ob Du nicht kämeſt,
Ralf. Du hatteſt es doch verſprochen, wißt
Du. Und da bin ich ganz leiſe aufgeſtanden
und zur Thür gegangen, und wie ich da ſtehe,
da iſt auf einmal dieſer Menſch neben mir ge
weſen und hat mir ins Ohr geflüſtert.“

„Was hat er geſagt
„Ach, lauter Unſinn. Daß ich ſchön wäre

und anmuthig und lauter ſo erlogenes Zeug. Jch
wollte wieder hinein, aber er kam mir immer
näher und trieb mich vor ſich ver bis in die Ecke
hier. Das iſt die Wahrheit, Raif, ſo wahr,
ſiehſt du, ich kann dir die Hand darauf geben,
daß es ſo geweſen iſt.“

Sie hatte ihm die Hand entgegengeſtreckt, und
er faßte ſie. Dabei fühlte er, wie ſie in der
ſeinen bebte, und er mußte an ein acmes, kleines,
verſchüchtertes Vögelchen denken, das der Ver

fliegenden Holländers gethan hatte. Dann begann folgung durch einen mächtigen Raubvogel mit
er zu reden. Noth entgangen iſt. (Fortſetzung folgt.)

Breslau, 2. Juli. Jn der galtziſchen Stadt
Jaworzna dicht an der preußiſchen Grenze
herrſcht große Erregung unter den aus-
ſtändigen Grubenarbeitern, die drohen, die
Stadt anzünden zu wollen. Truppenverſtärkungen
wurden dorthin entſandt, man erwartet die Ver
kündigung des Standretchs.

Jnowrazlaw, 2. Juli. Ein ruſſiſcher
Grenzkoſak, der kürzlich über die Grenze
geritten war, ein junges, deutſches Mädchen in
arger Weiſe beläſtigte und über den Grenzkordon
zu ziehen verſuchte, wurde jetzt wegen dieſes
Vergehens zu zwei Jahren Gefängniß, zwei
Jahren Verſetzung in die Arbeiterabth ilung und
200 Knutenhieben verurtheilt.

OeſterreichUngarn.
Lemberg, 2. Juli. Die „Gazeta Lwowska

meldet aus Limanova, daß im Dorfe
Siekierczyna, in der Nacht von Donnerſtag
zu Freitag eine Militärpatrouille von bewaffneten
Bauern überfallen und daß auf Seite ver
Bauern ein Schuß abgegeben worden ſei.
Die Patrouille habe mit Schüſſen geantwertet,
es ſei jedoch Niemand getroffen worden. Der
Kommandant der Militärwache ſei mit Mann-
ſchaften zur Unterſtützung herbeigeeilt und habe
etwa 30 bewaffnete Bauern erblickt, welche in
einen Wald flüchteten. Unterſuchung ſei ein
geleitet worden.

Frankreich.
Paris, 3. Jul. Wie der „Soir“ meldet,

überſiel Major Eſterhazy heute Nachmittag
auf der Straße den Oberſt Picquart und miß-
handelte ihn mit Stockſchlägen. P cquart, der
ſich zur Wehr ſetzte, wurde von den Umſtehenden
verhöhnt.

Lokales.
Merſeburg, 4. Juli 1898.

Eine partielle Mondfinſterniß hat
geſtern, Sonntag, Abend ſtattgeſundeg.

Herr Poſtgehülfe H. J. Gomzmel
iſt von Zeitz nach hier verſetzt woroen.

Kinderfeſt! Wieder iſt einmal der
ſchöne Tag erſchienen, der mit dem Merſeburger
Leben aufs Engſte verwachſen iſt, der Tag,
auf den ſich nicht nur die liebe Jugend freut,
ſondern auch wir Erwachſene: Das Kinderfeſt.
Es iſt ein Feſt, das ſich aller modernen Strö-
mungen ungeachtet, unverſälſcht erhalten hat bis
auf den heutigen Tag, und wenn die liebe Juli-
Sonne herniederſcheint, ſo wiſſen wir, daß die
Stunde geſchlagen hat, in der wir uns anſchicken,
das Kinderfeſt zu feiern. Jn den jugendlichen
Gemüthern ruft das Feſt eine freudige Stimmung
ſchon Wochen lang vorher hervor, und, wie um
die liebe Weihnachtszeit, ſo werden die Wochen,
die Tage, zuletzt die Stunden gezählt. Von
der heutigen Feſteseier ſind wir erſt in der
nächſten Nummer Bericht zu erſtatten in der
Lage, für heute müſſen wir uns darauf be
ſchränken, das mitzutheilen, was ſchon geſtern zu
ſehen und zu hören war. Der Feſtplatz iſt im
Rechteck eingerahmt von Zelten und Buden,
welche an einzelnen Stellen einen Durchgang
geſtatten. Viele der hieſizen Reſtaurateure haben
eigene Zelte au bauen laſſen, zum Theil in recht
ſtattlichem Umfange, in deren einzelnen Hunerte
von Menſchen dequem Platz finden. Wohl nur
wenige Beſucher werden die Filiale ihres Stamm-
lokals nicht vertreten finden, man vekommt auf
dem Feſitplatze ſein Glas Bier gerade ſo friſch
vorgeſetzt, ſeine, Schnittchen“ gerade ſo appetitlich
zubereitet, ſein Wurſt gerade ſo belikat gebraten,
ſein Geld gerade ſo gut abgenommen, die Bier
tiſch talauer gerade ſo gut anzuhören, wie im
Original der Stammwirthſchaft. Nur die Um-
gebung iſt etwas verändert: Der geſchäftige
Wirth hat kaum eine Sekunde Zeit, ſeine Gäſte
und Gäſtinnen mit Komplimenten zu trat tieren,
wie ſonſt, der „Herr Oper“ hat vollends keine
Zeit und kann ſich nicht damit befaſſen, nach
Fünſpfennigſtücken alle Taſchen apvzuſuchen,
ganze „Runden“ gefüllter Gläſer ſind
im Umſehn verſchwunden, und das
Geſurre und Geſumme wird nur unterbrochen
durch dröhnende Schläge: Klact, klack, klack, ein
Zeichen, daß „friſch angeſteckt wird.“ So iſt
es in den Zelten, welche Jedem zugänglich ſind,
mag er nun Wenig oder Viel „ſitzen laſſen.“
Zwiſchen dieſen Zelten haben ſich nun einige
andere eingeſchoben, private für Private und
private fur Vereine. Unter letzteren ſind
veſonders in die Augen fallend dasjenige des
Bürger-Geſangvereins, und des GeſangWereins
„Jrene.“ Die Aufſchrift: „Geſchloſſene Geſell
ſchaft“ giebt Jedem Aufſchluß, daß der Eintritt
nur Vereinsmitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet iſt. Außer all' dieſen Zelten, welche
die den grünen Raſen umfaſſende Einfriedigung
ausmachen, ſind Würfel- und Glücksbuden.
einrangirt, desgleichen Niederlaſſungen für die Ver-
käufer „heißer“ Würſte und mehrere Korbbuden.
Junge und ältere Damen, welche an Ort und
Stelle Körbe auszutheilen Willens ſein ſollten

was immerhin zweifelhaft erſcheinen mag
finden reichliche Auswahl. So und ähnlich ſieht

v u U e An wie n ben Hellen, Wie

Dienſtag, den 5 Juli.
nun vor den Zelten? Da wogt eine vunte'
froh bewegte Menge auf und ab. Alle Geſell-
ſchaftsklaſſen alle Altersſtufen vom Wickelkinde
bis zum Greiſe ſind vertreten. Himmel iſt über
all mehr zu ſehen, als Erde; Wohin das Auge
blickt, ein reicher Flor geputzter Frauen und
Mädchen, vielfach ſchon würdige Matronen, aber
die Mehrzahl doch von Denen, welche erſt ein
mal Roſenketten winden ſollen und wollen.
Alle neueren und neueſten Moden ſind ver-
treten, Mutter und Tochter zeigen ſich im
ſchönſten Sonntagsſtaat und der zärtliche Gatte
und fürſorgende Vater ſchreitet mit ſtolzge-
ſchwellter Bruſt einher, um ſeiner Hausehre
alle Herrlichkeiten des Feſtplatzes zu zeigen,
Freunde und Bekannte treffen ſich, es wird ein
kleiner „Bummel“ gemacht, der ſchließlich in
einer der zahlreichen ReſtaurantFilialen, oder
auch im Caſino endet, ſeitens ſolcher Feſttheil
nehmer nämlich, weriche von dem Treiben auf
dem Platze genug haben und ſich nun ein wenig
Ruhe gönnen möchten. So zieht es ſchaaren-
weiſe zumFFeſtplatze und dann zur Stadt zurück bis

in die Abendſtunden hinein. Das Wetter, ja
das Wetter, war zwar im allgemeinen nicht
günſtig, es war zweifelhaft, aber von einigen
Regenſchauern abgeſehen, hat es ſich doch ge
halten. Heute früh um 6 Uhr wurde bereits
Reveille geſchlagen von den Knaben, welche zu
ganz vortrefflichen Tambouren ausgebildet
worden ſind, und Mittags gegen 1 Uhr zogen
die geſchmückten Tamboure nach dem Schulplatz,
bezw. nach dem Markt. Jn den Straßen der
Stadt bemerkt man viele feſtlich geputzte Er
wachſene und Kinder. Das Wetter iſt ſchön.

7 Mangge. Maud en rreitag ſinvel im
„halben Mond“ eine Sitzung des Gaſtwirthe-
Vereins ſtatt, in welcher ein Vortrag über
Suppenwürze „Maggi“ gehalten werden wird,
„Maggt“ hat ſich ſchnell eingebürgert und dient
vekanntlich dazu, mit geringer Ausgabe den
Wohlgeſchmack undidie Bekömmlichkeit der Speiſen
zu erhöhen. Auch Damen und Nichtmitglieder
können, ſofern ſie von einem Mitglied eingeführt
werden, an der Sitzung theilnehmen.

Beſchädigtes Geld, das am Poſtſchalter
eingezahlt wird, muß ver Poſtbeamte für den
Umlauf völlig unbrauchbar machen und es daun
dem Einlieferer zurückgeben. Jm S 8 des Ab
ſchnitts VIII der Allgemeinen Dienſtanweiſung
für Poſt und Telegraphie“ heißt es: „Durch
gewaltſame und geſetzwidrige Beſchädigung am
Gewicht verringerte echte Reichsmünzen ſind von
den Verkehrsanſtalten gleichfalls (tn dem Abſatz
vorher iſt von dem Anhalten falſchen Geldes die
Rede) anzuhalten. Eine vorſätzliche Gewichts
verkürzung geſchieht gewöhnlich durch Beſchneiden,
Befeilen, Abreiben 2c. des Randes und der
Oserfläche, durch Oxydatiog im Feuer und dem-
nach öſfters angewanotes Reinigen, ſowie durch
Einwirkung auflöſender Flüſſtakeiten, was meiſtens
auch ohne Vergroßerungsglas an der angefreſſenen
Oserflache zu erkennen iſt. Viegt der Weroacht
eines Münzverbrechens gegen eine beſtimmte
Perſon vor, ſo iſt wie bei der Entdeckung von
Falſchſtücken zu verfahren. Beſteht ein ſolcher
Verdacht nicht, ſo iſt das Münzſtück durch Zer-
ſhlagen oder Einſchneiden für den Umlauf un
vrauchbar zu machen und alsdann dem ECinzahler
zurückzugeben. Gewaltſam beſchädigt aber voll
wichtig gebliebene echte Reichsmünzen ſind von
den Verkehrsanſtalten ebenfalls ourch Zerſchilagen
oder Einſchneiden für den Umlauf unbrauchvar
zu machen und dem Einzahier zurückzugeben.“

Provinz uns Umgegend.
Halle a. d. S., 3. Jul. Der Landrath

des Saaltreiſes, v. Werder, hat das frühere
Gut des Gutsbeſitzers Louis Herold in VDiemttz
für 360,000 Wtart angetauſt.

Nordhauſen, 2. Jun. Uever das Eiſen-
bahnunglücg zwiſchen Rieſtedt und Eisleben
wird amtlich gemeloet: „Jm „Blaukenheimer
LTunnel Km 74,37 der Strecke palle Nordhauſen
iſt am 30. Junt Morgens 10 Uhr ein Arbeits
zug auſ einen haltenden Gurerzug aufgefahren
und wurden hierbei ver Schlußoremſer des
Güterzuges, Hülfsbremſer S mtot aus Hoelle a. S.
ſchwer (xuf vem Transport nach der Halliſchen
Klinik verſtorden) und vom Arveitszuge Bahn-
meiſter Boct aus Eisleben, Rottenarveiter
Wagner aus Rieſteot und Raaſe aus Blanken-
heim leicht verletzt. Bier Güterwagen wurden
exheolich, 21 Guterwagen ſowie die Maſchine
vom Arseitszuge weniger beſchäoigt. Gleiſe und
Tunnel vlieben uUnbeſchädigt. Die Ppaſfagtere
der Perſonen und Schnellzuge ſigd zum Dyeil
uber den Tunnel in Hulfszüge üdergeſtiegen,
zum Theil wurden die Zuge abgelentt. Um
7 Uhr Abends (aljo nach neunſtünbiger Sperrung)
konnten veide Hauptgleiſe wieser in Berbied ge
nommen werden. Urſache des Unfalles iſt Nicht
veuchtung der Signale. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Droyßtg, 3. Juli. Die Vrrektorſtelle
am hieſigen Kl. Leyrerinnen-Seminar iſt vom
1. ds. Mts. ad dem Direktor Meyer aus
Bederkeſa übertragen worden. Einige
Penſionärinnen bes Seminars ſind an den
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Nummer 154 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Dienſtag, den 5. Juli.
Windpocken erkrankt. Das Penſionat iſt infolge
deſſen für mehrere Wochen geſchloſſen worden.

Wernigerode, 1. Juli. Der Generol
major z. D. Frhr. v. Lyucker, bis 1874
Kommandeur der 38. JnfanterieBrigade, Ritter
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, iſt hier geſtern
im 82. Lebenejahre geſtorben.

Wittenberg, 3. Juli. Nur noch einige
Wochen, dann ſind für die Jnnere Miſſion
die Feſttage ihres 50 jährigen Jubiläums da.
Auch ſolche Kreiſe, die dem Chriſtenthum
gleichgiltig oder gar feindlich gegenüberſtehen,
werden ſich anſtändiger Weiſe der Anerkennung
nicht entziehen können und wollen, daß ſeit dem
zündenden Weckruf Wicherns auf dem Kirchen-
tage zu Wittenberg am 21. September 1848
die ſog. Jnnere Miſſion der deuſchevang. Kirche
mit ihrer Liebesthätigkeit in unermeßlichem
Segen an der Heilung aller inneren und äußeren
Noth unſers Volks gewirkt hat. Und wer nun
vollends ein Herz hat für die edelſten Be
ſtrebungen der chriſtlichen Menſchheit, der wird
mit lebhaftem Jntereſſe die Statiſtik der Jnnern
Miſſion begrüßen, die, veranſtaltet vom „Central-
Ausſchuß für die J. M. in der deutſchen evang.
Kirche“, über alle Arbeitsfelder dieſer Liebes-
thätigkeit in gedrängter Kürze Auskunft geben
wird. Man kann ſich ſchon einen kleinen
Begriff von der Reichhaltigkeit dieſer General-
ſtatiſtik machen, wenn man hört, daß der von
den Arbeitern der J. M. zu beantwortende Frage
bogen über mehr als 60 Veranſtaltungen der J. M.
Auskunft verlangt. Bisher lagen nur aus einzelnen
Ländern bezw. Provinzen ſtatiſtiſche Mittheilungen
vor, und der Mangel einer Geſamtüberſicht wurde
immer fühlbarer. Durch die Schwierigkeit des
Werkes ließ man ſich bisher zurückſchrecken
dasJubiläumsjahr aber der J. M. findet ihre
Freunde und namentlich ihre Berufsarbeiter in
der Herſtelluung des ſo überaus wünſchens-
werthen Werkes begriffen, deſſen Eindruck die
Gewißheit bekräftigen wird, daß allein von dem
Namen Jeſu alle wahren Heilkräfte für die
kranke Menſchheit ausgehen.

Aus der Provinz Sachſen, 3. Juli.
Nachſtehend die definitiven R ſultate der jüngſten
Reichstagswahl aus der Provinz Sachſen

Reg.-Bez. Magdeburg.
1. Salzwedel-Gardelegen, bisher R.P., von

Kroecher, konſ.
Him-OſterburgStendal,

burg, konſ.
Jerichow I, Jerichcw II, bisher wildkonſ.,
Graf Herbert Bismarck, wildkonſ.
Magvebura, bieéher ſoz., Pfannkuch, Soz,
WolmirſtedtNeuhaldensleben, bisher nat.
lib, Hoſan g, nat.lib.

*6. Wanzleben, bisher nat.-lib., Dr. Heiligen-
ſt adt, nat.lib.

*7. AſcherslebenKalbe, bisher nationalliberal,
Schmidt, Soz.

*8 OſcherslebenHalberſtadtWernigerode, bis
her natlib., Rimpau, nat.-lib.

Reg.-Beſz. Merſeburg.
*1. Liebenwerda-Torgau, bisher Frſ. Vp.,

Knörcke, Frſ. Vp.
*2. SchweinitzWittenberg, bisher konſ., Dr.

Siemens, Frſ. Vgg.
*3. BitterfeldDelitzſch, bisher konſ, Bauer

meiſter, R. P.
*4. Halle, bisher ſoz., Knnert, Soz.
*5. Mangsf. Kreis, bish. R.-P. Dr. Arendt, R.P.

*6. SangerhauſenEckartsbergo, bisher konſ.,
Scherre, R.P.

*7. QuerfurtMerſeburg bisher Frſ. Vp.,
Ritter, Fr. Vp.

*8. NaumburgWeißenfelsZeitz, bisher nat.
lib., Thiele, Soz.

Reg.Bez. Erfurt.
*1. Nordhauſen, bisher Frſ. Vp., Dr. Wiemer

Frſ. Vp.
2. HeiligenſtadtWorbis,

Strombeck, Zentr.
*3. MühlhauſenLangenſalza, bisher konſ. Eick

hoff, Frſ. Vgg.
*4, ErfurtSchleuſingenZiegenrück, bisher konſ.,

Jacobskötter, konſ.
bedeutet Stichwahl.)

Die Krankheit der Kaiſerin von
Oeſterreich.

Wie wir bereits kürzlich mittheilen konnten,
begiebt ſich die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich
demnächſt zum Kurgebrauch nach Bad Nauheim
Geſſen). Jn Wien erregt nun folgendes offiziöſe
Communiquee das größte Aufſehen „Die Kaiſerin
und Königin Eliſabeth wird ſich Mitte Juli
zum Kargebrauch nach Bad Nauheim begeben.
Die allerhöchſte Frau leidet ſchon ſeit längerer
Zett an Angemie, welche ſich durch die im
letzten Winter erfolgte Erkrankung an ſchwerer
Nervenentzündung (Neuritis), verbunden mit
vielwöchentlicher Schlafloſigkeit, in beirächtlichem
Maße geſteigert hat, in Folge deſſen ein mäßiger
Grad von Herzerweiterung eintrat. Dieſer giebt
bei völlig ruhigem Verhalten zu ernſten Be
ſorgniſſen keinen Anloß, jedoch wurde ärztlicher
ſeits dringlich gerathen, in obgenanntem Bade
ſich der dort geübten methodiſchen Behandlung

bisher konſ.,Die S

bisher Zentr., v.

Weitere Details üver das Befinden der
Kaiſerin Eliſabeth enthält folgendes Telegramm:

Wien, 3. Juli. Aus verläßlicher Quelle
erfahre ich, daß die Kaiſerin in Nauheim, wohin
ſie übrigens der Leibarzt Dr. Herzl begleitet,
ſich ganz der Kur nach den Weiſungen des
Arztes Dr. Schott hingeben wird, welche als
beſonders zweckmäßige und rationelle Anwendung
der Soolbäder erkannt worden iſt. Bekannt iſt,
daß die Kaiſerin ſchon jahrelang an Jschias
leidet, welche ihr ſo zuſetzte, daß ihr, wenn ſie
bei öffentlichen Funktionen zugegen war, die
längere Zeit dauerten, die hellen Thränen über
die Wangen liefen, die ihr der Schmerz aus-
preßte. Die weiten Touren waren ein Be-
täubungsmittel gegen den Nervenſchmerz, aber
die Kaiſerin weigert ſich, eine den Anſtrengungen
entſprechende kräftige Nahrung zu ſich zu
nehmen, und behandelte ſich nach einer eigenen
Methode, die eigentlich eine Hungerkur war und
in der Milch und Obſt die Hauptrolle ſpielten.
Dieſe Methode hatte nicht den gewünſchten Er
folg, denn es zeigte ſich bald, daß der Kräfte-
zuſtand ſtark abnahm, daß Schwächezuſtände und
Ohnmachten eintraten und endlich Angemie
zu konſtatiren war. Die Herzthätigkeit hat ſchon
voriges Jahr in Kap Martin ſtark nachgelaſſen.
Als der Kaiſerin di weiten Partieen direkt ver
boten werden mußten, ſuchte ſie Erſatz in geiſtiger
Arbeit und wollte die Dramen Shakespeares
ins Griechiſche überſetzen, aber bei dem Eifer,
mit welchem ſie alles, was ſie beginnt, betreibt,
mußte man befürchten, daß ſie ſich dabei zu ſehr
anſtrengen würde, und es wurde ihr gerathen,
ſich der Aufzeichnung von Denkwürdigkeiten aus
ihrem Leben und Beobachtungen bei ihren See
retten zu vid nen.

Ein Liebeswerk als Denkmal
der Dankbarkeit.

Die Gedächtnißfeier des 100 jährigen Geburts-
tages Kaiſer Wilhelms des Großen erweckte
den Gedanken, nachdem der Jubel der Feſtlich-
keiten verrauſcht, auch durch die That zu
beweiſen, wie tief das Gefühl der Erkenntlich-
keit für die hohen Güter, die wir unſerm un-
vergeßlichen Kaiſer verdanken, in den Herzen
des ganzen deutſchen Volkes Wurzel gefaßt hat.
Es wurde beſchloſſen, dieſem Gefühl durch ein
Denkmal Ausdruck zu geben, nicht in Erz und
Stein, ſondern durch Begründung eines Liebes-
werkes, das ſo ganz im Sinne Kaiſer Wilhelms
den Bedrängten und Hülfloſen zu Gute kommen
ſolk* Wer von dieſen hätte aber höheren
Anſpruch auf Hülfe als die Hinterbliebenen
unſerer Offiziere, die auf den Schlachtfeldern ihr
Leben für König und Vaterland dahingegeben
haben oder an den Folgen der Feldzüge
geſtorben ſind, und wo vor Allem wäre das
Bedürfniß ein dringlicheres? Während nach
dem Geſetz vom 17. Mai 1897 die Verhältniſſe
der penſionirten Wittwen eine weſentliche
Verbeſſerung erfahren haben, hat dieſe keine
rückwirkende Kraft und müſſen über 600 Wittwen
der in den Feldzügen gefallenen Offiziere, obgleich
in hohem Alter ſtehend, mit den geringen
ſogenannten Kriegsbeihilfen auskommen; die
Wittwen der ſonſtigen vor dem 1. April 1882
verſtorbenen Offiziere aber, ſelbſt derjenigen,
welche offenbar in Folge der Kriegsſtrapazen
ſtarben, erhalten vom Reiche überhaupt keine
Penſion; ebenſo führen die Töchter der in den
Feldzügen gefallenen Offiziere, weil ohne jegliche
Unterſtützung, oft einen ſchweren Kampf ums
Daſein. Hier lindernd einzugreifen iſt, gewiß
des deutſchen Volkes Ehrenpflicht. Es traten
daher eine Anzahl patriotiſch geſinnter Männer
aus dem ganzen Reich mit dem Aufrufe zur
Begründung eines Heims für in dürftigen
Verhältniſſen lebende Wittwen und Töchter in
den Feldzügen gefallener pp. Offiziere hervor.
Seine Majeſtät der Kaiſer haben von dem
Plane der Schaffung eines Heims, welches in
ſolch trauriger Lage befindlichen Frauen eine
Zufluchtsſtätte bieten ſoll, mit lebhafter Be
friedigung Kenntniß genommen und Aller-
gnädigſt die Genehmigung zur Führung des
Namens „Königin Luiſe Gedächtniß-
heim“ in Ausſicht geſtellt, ſobald die erforder-
liche finanzielle Grundlage vorhanden ſein wird.
Soll das dem Gefühl der Dankbarkeit für
unſeren allverehrten Kaiſer Wilhelm den Großen
und für ſein Heer Ausdruck gebende Liebeswerk
gelingen, ſo muß die Beihilfe eine allgemeine
ſein. Möge dieſer Aufruf in allen patriotiſchen
Kreiſen Widerhall finden und ſo rreichliche
Gaben zuſammenkommen, daß das Heim auch
wirklich in Stand geſetzt wird, in ausgiebigſter
und nachhaltiger Weiſe ſeine ſchöne Aufgabe
zu erfüllen. Prinz Albrecht zu Solms-Braun-
fels ſteht an der Spitze des geſchäftsführenden
Komitees, welches das Bankhau Martin
Wiener in Wiesbaden zur Entgegennahme von
Beiträgen ermächtigt hat.

Kleines Feuilleton.
Auf dem Gebiete der Nordpolar-

forſchung herrſcht gegenwärtig eine
zur Kräftigung der Herzmuskel zu unterziehen.“ Rührigkeit, daß der verſtorbene

aus dem Elternhauſe

ſolche

Auguſt Petermann, den man wohl den „Nord-
polpapa“ genannt hat, ſeine Freude daran
haben würde. Zwar lauten die Nachrichten
über die Eis verhältniſſe im Eismeere in der
Umgebung Spitzbergens nicht günſtig, denn
der norwegiſche Kapitän Krämer, welcher Anfang
Juni von einer Fangfahrt im Eismeer, auf
der er bis nach Nowaja Semlja kam, nach
Tromsö zurückkehrte, berichtet, daß dort und
an Spitzbergers Oſtküſte viel Eis liege und auch
im Süden (bis zur Bäreninſel) und im
Weſten daſſelbe herrſche. Die Kälte war im
Mai noch ſehr hart und auch die Meerestem,
peratur niedrig. Trotzdem iſt die Expedition
Nathorſts von Tromsö nach der Spitzbergiſchen
Weſtküſte mit dem Fangſchiffe „Antarctic“ auf-
gebrochen, um ſpäter nach der Nord und Oſt
küſte zu gehen. Sie verfolgt lediglich wiſſen
ſchaftliche Zwecke. Endlich iſt noch die Expe
dition des Amerikaners Walter Wellmann zu
erwähnen, die mit dem in Tromsö gekauften
Robbenſchiffes „Fridtjoßſ“ gegen die Nord-
küſte vordringen will und ſchon in Norwegen
eintraf. Sie will Franz-Joſef-Land zur Station
wählen und dann nördlich weiter gehen, Wellman
iſt begleitet vom Meteorologen Baldwin, dem
Naturforſcher Hofman, dem Topographen Harlan
und Prof. Gore, welcher auf Franz- Joſeph
Land zurückzubleiben gedenkt.

Hochzeitsfeſt mit tragiſchem Aus
gang. Ueber ein tragiſches Hochzeitefeſt wird
aus Santonofrio bei Monteleone in Calabrien
berichtet. Dort ſollte neulich die Vermählung
des reichen Grundbeſitzers Pasquale d'Urzo und
der ebenſo reichen als hübſchen Maria Roſa
Muſolino ſtattfinden. Während im Hauſe der
Braut die Hochzeitsgäſte ver ſammelt waren,
feuerte der Bruder des Bräutigams vom Firſt
der der Wohnung der Braut gegenüberliegenden
Roſenkranz Kirche aus 14 Flintenſchüſſe ab, wo
durch 12 Perſonen verwundet wurden, darunter
fchwer der Vater des Bräutigams, der Bräutigam
ſelbſt, die Braut, die Schweſtern derſelben, zwei
Baſen und der Schwager der Braut. Der
Mörder flüchtete ſich dann in das Uhrenhäuschen
der Kirche; er hatte bei ſich noch ſechs geladene
Gewehre, zwei Revolver, einen Dolch und viele
Munitton. Die Einwohnerſchaft des Oertchens
war in der größten Aufregung, bis unter
Führung eines Lieutnants 20 Carabinieri er-
ſchienen, denen ſich etwa 30 pewaffnete Männer
aus dem Dorfe anſchloſſen. Die Kirche wurde
umzingelt, und nachdem die zur Sakriſtei führende
Thür, die der Verbrecher verrammelt hatfe,
zertrümmert worden war, ſtiegen fünf Carabinieri
und drei bewaffnete Dorfbewohner zum Kirchen
dach empor, während die anderen von außen und
von innen Feuer gaben. Der Mörder mußte
ſich ſchließlich ergeben und wurde unter Ent
rüſtungsrufen der empörten Menge, die ihn
lyachen wollte, ins Gefängniß gebracht. Der
Beweggrund, der den Domenico D'Urzo zu
einem ſo ſchweren Verbrechen trieb, wurde bald
bekannt; der Tag der Hochzeit war bereits feſt
geſetzt, als der Bräutigam eines ſchönen Tages
die Braut ſitzen ließ uad nach Neapel emfloh,
indem er zu ſeiner Entſchuldigung anführte, daß
ihm das Mädchen nicht zugethan ſei. Die
Dinge lagen jedoch nicht ſo; Domenico liebte
vielmehr ein anderes Mädchen. Nach der Flucht

wollte ihn der ſtrenge
Vater nicht wieder aufgehmen, und um die
hübſche Maria Roſa, die er in ſein Herz ge-
ſchloſſen hatte, zu tröken, gab er ihr ſeinen
zwei en Sohn Pasquale zum Mann. Aus Rache
vollführte dann Domenſco das geſchilderte Ver
brechen.

Eingeſandt.
Ein Wort zum Quartalswechſel aus

dem Leſerkreiſe. Jn dieſer Zeit haben alle
Z itungen von Neuem um Abonnenten geworben.
Jch möchte daher an meine Mitleſer und Lands-
leute die herzliche Bitte richten:

die großen,
nenden Zeitungen nicht zu entbehren aber, wie
es wahrhaft g nicht nothwendig, alles Geld für
Kaufmannswagren, wie leider Viele thun, nach
den großen Städten zu tragen, ſondern der
heimiſche Geſchäftsmann vielfach auch recht
Anerkennenswerthes bietet und darum Unterſtützung

verdient, ſo ſollten wir auch unſer politiſche
Koſt nicht blos aus der Großſtadt veziehen,
ſondern auch die heimiſche Preſſe im Kampfe
um ihr Daſein unterſtützen. Derſelbe wird ihr
heutzutage recht ſchwer gemacht durch gewiſſe
hauptſtädtiſche Verlagsanſtalten, die in der Lage
ſind, ihre Blätter zu einem Preiſe anzubieten,
der faſt alle Konkurrenz ausſchließt, und mit
derſelben das Land förmlich überſchwemmen.
Welches Geiſtes Kinder aber dieſe hauptſtädtiſchen

in ihren Anzeigentheil denn derſelre enthilt
vielfach eine ſolche Fülle von Schmutz, doß jede
anſtändige Familie ſich ſchäm n müßte, ein
ſolches Blatt auf ihrem Tiſch zu finden. Uaſere
heimiſchen Blätter ſind bemüht, anſtößigen AnProffeſſor

provinzielle, die heimiſche Preſſe! Es ſind ja unſt in Merſebur
in unſeren großen Städten erſchet

Preßzerzeugniſſe ſigd, lehrt zur Genüge ein Blick

zeigen ihre Spalten zu verſchließen, und ſchon
aus dieſem Grunde ſind ſie aller Unterſtützung

werth. Ein Leſer.(Eingeſandt.)
Gegen Räuber und Einbrecher kann man

ſich ſchützen, aber nicht gegen gevwiſſenloſe
Menſchen, die durch Verbreitung erlogenen,
gemeinen Klatſches den guten Ruf achtbarer
Familien zu untergraben ſuchen. Umſomehr
muß es jeden rechtlich Denkenden mit einem
Gefühl der Befriedigung erfüllen, zu erfahren,
daß es neuerdings hier den Eltern einer jungen
Dame gelungen iſt, einer Anzahl ſolcher heim
tückiſcher bößwilliger Verleumder auf die Spur
zu kommen und dieſelben zur verd'enten Be
ſtrafung für ihr freches Treiben zu bringen.
Es wäre zu wünſchen, daß in dieſem Falle die
ganze Strenge des Geſetzes zur Anwendung
kommen und die Schuldigen eine recht empfind
liche Strafe treffen möchte. Das Mitleid
mit dem Elenden iſt ein Diebſtahl an der
ehrlichen Menſchheit.

Telegramme n. letzte Nachrichten.
Hannover, 2. Juli. Der im 71. Lebens-

jahre ſtehende Rittmeiſter a. D. Freiherr Adolf
v. Hodenberg hat ſich heute in einem hieſigen
Hotel erſchoſſen.

Prag, 2. Juli. Der falſche Kämmerer
Oberlieutenant Graf Stanislaus Scepthyckie
der in Artillerieuniform Schwindeleien verübt,
und bei ſeiner Verhaftung durch den hieſigen
Platzhauptmann entwiſchte, wurde heute in
Eger verhaftet und als der ſteckbrieflich verfolgte

Forſtpraktekant Alois Ritter aus Wien
rekognoszirt.

Deutſche Fonds.
3. Juli.

Teptſae Reichs Anleihe 3 102,80 G
to. do. 3 102,80 hto. do. e 95 80 BPrepßiſche Staatsanleihe 3 102 80Bdo. do. 3 10280 bado. do 3 96,50Pfandbriefe Sächſiſche 4
do. do. 3 91,60 beRentenb rief Sädkſiſcher 4

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juli. Veränderlich, bewölkt, ſtrichweiſe Regen.

Fahrpian
gültig vom I. Mai 1838.
Richtung nach Halle Berlin.

Merſeburg ab 4 U. 9 M. früh (D.3.), 5 U. 6 M.
6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 M., 12
u. 10 M., 12 U. 41 M., 2 U. 17 M. Rittag s (Schnellz.)
4 u. 50 M., 5 U. 10 W. (Schnuellz.), 8 U. 4 R. Abends,
(Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. 11 Wi., (D.-3.) 10 U. 26 M.
(nur Sonntags) 11 U. 45 M.

Richtung nach Corbetha-Eiſenach.
Mexſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 u. 4 M., 7 u.

39 M. (nur Sonntage) 8 U. 9 M. (Schnellz.) 10 u. 47
M., 11 U. 43 M. (Schnellz.), 1 u. 37 M. NMittags,
2 ü. 45 M., 4 U. 16 M. (Schnellz.), 5 U. 53 M., 7 U.
56 M. Abends (Schnellz.), 10 U. 22 M., 11 U. 59 M.

Richtung nach CorbethaLeipzig: M
beiha ab 4 U. 1 M. früh (D.-3.), 4 U. 33 M.

6 8 U. 43 M., 9 U. 39 M., 12 U. 5 M.
Mittags, 12 U. 35 M', 2 u, 15 M. (Schnellz.), 4. u.
31 M., 4 U. 46 M. (Schnellz.), 5 U. 4 M. (Schnellz.)
nur vis 14. Jugi, 8 U. 12 M. Abends, 9 u. 4 M.
(Schnellz.), 10 U. 14 M., 11 u. 25 M. (Schnillz.) 12 U.
pRages. Richtung nach Mücheln.

Merſeburg ab: 6 U. 57 M. früh, 10 U 57 M.,
2 U. 49 M. Miitags, 6 U. Abends, 8 U. 20 M.

Richtung von Mücheln wach Merſeburg.
Mücheln ab 5 U. feüb, 8 U. 22 M., 12 u. 37 M.

Mittags, 3 U. 50 M., 7 u. 1 M. Abends.
Richtung nach Schafſtädt.

Merſeburg ab; 6 U 50 M. früh, 10 U. 52 M.,
2 U. 54 M. Mittags, 8 Uhr 25 M. Abends, außerdem
vom 15. Mat bis 15. September bis Lauchſtedt, jedoch
nur Sonn und Feiertags, 10 U. 3) M. Abende.
Richtunng von Schafſtädt nach Merſeburg,

Scha! ſtädt ab: 4 U. 55 M. ſrüh, 8 U. 15 M.
12 U. 42 Mittags, 6 U. 36 M. Abends, anßerdem

Zei i bisan Sonn und Feſtiagen in der Zeit vom 15. Mai 6
Unterſtützt die 15. September 9 U. 34 M., Abends ab Lauchſtedt, An

z 10 U. 5. M. Abends.
Route Lanbſtedt Schlettau und

Schlettau-Lau chſtedt. x
3Lauchſtedt ab: 5 U. 41 M, früh, 8 u. 37 M.23 M. Ringe Schlettau ab 7 U. 30 M. früh, 12u

25 M. Mittags, 6 U 2 W. Abends.
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BankFür die uns bewieſene Liebe und
Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer
lieben Minna können wir nicht
unterleſſen, Allen unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. (2208

Die trauernde Familie Schönfeld.
Merſeburg, d. 4. Juli 1898.

Obſtvervachtung
Die Obſtrutzungen dieſes

Jahres in den Wehrichten bei Oſtranu,
Goehlitſch, Hellfurth, Probſtei, Moos
dorf und Hohendorf des Schutzbez'r's
Merſeburg, werden öffentlich meiſt

bietend am (2210Freitag, den 8. Juli cr.,
Vorm 8 Uhr,

im „Hoſpitalgarten“ zu Merſeburg
verpachtet.

Schk uditz, d. 2, Juli 1898.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Dehlitz a. S. ſoll
Freitag, den V. Juli er,

Nachmitta s 4 Uhr,
im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend
gegen Baar(ahlung verpachtet werden.
Bedingu gen im Termin. (2215

Die ttierghtoverwaltung
och.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hart

obſtes an den CommunalAnpflenzungen
vor dem Klauſenthor, auf dem Gerichts
rain, hinter der weißen Mauer, hinter
der Gehölzſchule und auf dem Wege
von der Klauſe nach der Königsmühle,

ſoll (2203Sonnabend, den 9. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Communalbüſcau öffentlich an den
Meiſibietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in

dieſem Termin pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung

werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 1. Juli 1898.

Die Oeconomie-Deputation.

Obſtverpächtung.
Die dieejöhrige Obſtnutzung der

Gemeinde Blöſien ſoll
Sonnabend, den 9. Juli er.,

h. G Uhröffentlich, meiſtbitend gegen boagre
Zahlung verpachtet werden. (2209

Blöſien, den 4. Juli 1898.
Der Gemeindevorſtand.

ne

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Hartobſt-

nutzung im Kammergutsw hricht und
auf den anderen Salinengrundſtücken

ſoll am (2199Donnerſtag, den 14. Juli er.,
Vorm. 10 Uhr,im hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen, die auch vorher in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden können,
öffentlich meiſthietend verkauft werden.

Dürre nberg, d. 29. Juni 1898.
Königliches Salzamt.

unnneeeoeceHolzverkauf
in der Oberförſterei Schkeuditz

Am (2211Freitag, den S. Juli er.
Vorm. 81, Uhr,

ſollen im „Hoſpitalgarten“ zu
Merſeburg die Brennholzreſte ca.
448 cbm Unterholzreiſig aus dem
Schlage Diſtr. 6 o. d. (Förſteracker u.
Baumſchuſe) des Schutzdezirks Merſe
burg meiſtbietend verkauſt werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1898.
Der Forſimeiſter. W ſtermeier.

Kleiderſtoftfe, Waſchſtoffe.
Jupons und Blouſen-Hemden

nsche Wollenweberei z Gera.
Auswahl.

Pferde- Wagenauktion
Mittwoch, d. 6. Juli d. J.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Gaſthofe „zur grünen
Linde“ zum Bernhardt' ſchen Nach
laß gehörig

2 ſtarke Arbeitspferde,
1 vierzölligen Erntewagen

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

ſteigern. (2134Merſeburg, den 27. Juni 1898.
Fried. M. Kunth.

Sonne rZvon Leipzig nach Wien
am 16. Juli u. 16. Aug. 1898.

Aus Leipz'g(Dresd. Bhf.) 240 Nachm.
am 16. Juli und 16. Auguſt

Jn Wien (Nordweſtbhf.) 728 Vorm.
am 17. Juli und 17. Auguſt.
Fahrpvreiſe für Hin u. Rückfahrt:
von Halle a S. 33,80 Mk. II. Kl.,

19,80 Mk. III. Kl.
von Braunſchweig über Halle 45,30

Mk. II. Kl., 27,90 Mk III. Kl.
von Magdeburg über Halle 39,60

Mk. II. Kl., 23 90 Mk. III. Kl.
30tägige Fahrkartengültiagkeit.

Ermäßigte AnſchlußRückfahrkarten ab
Bremen und Hannover. Ausführ-
liches Programm iſt bei den genannten
Stationen, ferner bei der Ausgabe-
ſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſchein
heſte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent-
geltlich zu erhalten.

Dresden, am 24. Juni 1898.
Rönigliche generaldirektion der

8Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Hoffmann. (2143
15 20,000 Mark
per ſofort oder ſpäter auf gute Hypo
thek geſucht. Offert. sub. A. W. 659
an Rudolf Moſſe, Weißenfels,erbeten. (2213

in reich haltigſter

a

(2162

Stuten- und FohlenMuſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der
Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt--Ober-
wünſch, wie in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als
Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche
die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Muſterung findet am II. und 12. Juli er., ſtatt. Das Nähere über
die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung wird in den Ortſchaften durch

Aushang noch bekannt gemacht. (2216Bedra, den 29. Juni 1898.
Der Direktor

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.
v. Helldorff.

Landwirthſchaftl. Kreis Verein
du n Merſebing.

Mittwoch, den 6. Juli er. Nachmittags 3 Uhr
S im „Tivoli“ zu Merſeburg,ſtattfindenden Vereinsverſammlung lade ich die verehrlichen Mitglieder
mit der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung ergebenſt ein. Als Gegen-
ſtände der Verhandlung möchte ich hierbei namhaft machen: 1. „Praktiſche
Vorſchläge zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter-Verhältniſſe“. Refr: die
Herren Aſſeſſor Dr. Treuter- Halle und Paſtor Schuſter Crumpa.
2. „Ueber die projektirte Errichtung einer Vieh VerſicherungsAnſtalt in Halle.“

Refr.: Herr Rittergutsbeſitzer F u ßBlöſien.
Gäſte ſind willkommen.
Dölkau, den 29. Juni 1898.

2196) Der Vorſitzende. Graf Hohenthal.
Königliches Htahlbad Jauchſtädt.

Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmutb,
Bleichſucht, Nervenſdwäche, teſonders Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Saiſon 19. Mai 1898.
Die Königliche Bade-Direktion.

Anfang der
1461)

Preisgekrönt: Sächs. Ejsen-Mo h Thür nd zu. Gew-Aust.Vorzg Erfolge b. Gicht, e 0 a nnnnnnnnennnnneeeeeeeera Saison e Mai bis Ende
Kheumatismus, Nerven- Z.

dor Gemeindeglieder und der ſonſtigen
Stimmberechtigten (Anlage A). Vor-
räthig in der

LKreisblatt-Drucherei.
n

r

Beste
So 75

ue c rS für fussböden
e
e0. frite's e

gerns(ein- Oel-Lackfaphe

aus reinem Bernstein fabricirt

W Kein Spirituslaek
HTrocknet in 6-8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so

blank wie Lack; übertritft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.

Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e e e e e e I Lc

i e h h h h h a K&
Jn Büchſen zu 1 und 2 Pfund.

Bei 5 Büchſen Vorzuospretſe. (1887
Allein-Verkauf

lür O. Frätze-Berlin, nur bei
Oscar Ieberl,
Drogen u. Farbenhandlung.

16 Burg Straße
Zum Kopfwaſchen mit

Bay- Rum
u. Egu de Quinine
auch im Abonnement empfiehlt ſich

F. A. Grahneis, Friſeur.
Burgſtraße 13,
Dienſtag

16.
[1797

hausſchlachtene Wurſt.

2214) Bielig.

t 2 e September Prospekteundfrauenkrankheiten, 0 Mmie n er und Auskunft ureh die
Gesiode Waldgegend. 5 Städt. Bacſeverwaſtung,

Sämmtliche

garnirte Hüte
werden von jetzt ab mit 2179

Grosser Preivermägvigung
verkauft, ebenſo alle übrigen Artikel,

im großen Putz-Bazar
B. Pulvermacher Merſeburg

Burgſtr. 5.
Merſeburg,

Burgſtr. 5.

iſt einzig in ſeiner Art zur Verbeſſernng von Suppeu
und kann den Hausfrauen nicht genug empfohlen
werden.

(2122

I Stück e und
Groß artige Sachen. Ueberraſchend billig.

O. W. Butter
2170) Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Schöner Laden
mit Comptoir eventl. auch Wohnung
per 1. October zu vermiethen. (2190

auch geth ilt, zu billigſtem Zins-
fuß auf Acker auszuleihen.
Geſuche unter I817 an die Exped.
ds. Zeitung. [1817 Näheres Burgſtraße 8, II rechte.

Tivoli Sommertheater
MIerseburg.

Dienſtag, den 5. Juli 1898,
Muttersegen.

Volksſtück mit Geſang von W. Friedrich

Amtsberg Dürrenberg
Mittwoch, den 6. Juli,

Concert
Anfang 6 Uhr.

Friedrich Schönfeld.

Achtung AchtungKirſchen!
Meinen werthen Kunden zur gefl.

Nachricht, daß ich dieſes Jahr meine
Verkaufsſtelle auf der Clobigkauerſtr.
nicht mehr habe, ſondern in meiner
Wohnung, Weiße Mauer 12h,
Laden. Täglich friſche ſchöne Waare.

2195) F. Peege.E Selters und Sodawaſſer, F
von Dr. Struve,

Harzer- und Biliner-
Sauerbrunnen,

Brauſelimonade-Bonbons,
à 5 Pfg.,

Himbeer und Rirſchſyrup
das Pfd. 50 Pfg.,

Ananas-, Citronen, Erdbeer-
u. Apfelſinenſyrup à Pfo. 60 Pfg,

Citronenſaft a Fl. 50 Pfg.,
in der Droguen und Farbenhandlung
2146) von Oscar Leberl,

Burgſtr. 16.

Hehlwein's
WünlerRähremiebach,

geprüft von Spezialärzten für Kinder
krankheiten und als ein vorzägliches
Nahrungsmittel für Kinder anerkannt,
verhütet infolge ſeiner r
das Eintreten der engliſchen Krankheit,
erleichtert den Kindern das Zahnen und
befördert das Muskelwachsthum.

Preis per Packet 25 Pfg. 5 Packete

1,10 Mk. (2159Zu haben in Merſeburg: Stadt-
apotheke, L. Curtze.

Die I. Etage in meinem Hauſe
Markt 23, iſt zum 1. October d. J.
zu vermiethen, bei Bedarf können in
der zweiten Etage einige Zimmer beige

geben werden. (2193
Karl Gieſelberg.

Jch ſuche zum 15. Auguſt d. J. ein
ſauberes ordentl. Dienſtmädchen
von auswärts.

Frau Selma Müller,
Lindenſtr. 1.

Eine Aufwartung geſucht.
Näheres Kreis blatt- Expedition.

Ein Laufburſche ſofort geſucht.
Kreishblatt-Druchkerei,

D achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Inſerate für das Kreis
l

en88
7* v

S blatt“, ſofern ſie größeren
Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög
lichft frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf-
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

e

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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